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Shiva und Ares haben sich in-
zwischen daran gewöhnt, ihr
»Revier« mit wechselnden Art-
genossen zu teilen. Die beiden
Schäferhunde von Jacqueline
Jost und Raphaël Heinen sind
die Konstante der Eifel-Hunde-
pension in Weywertz. Eifer-
süchtig seien Shiva und Ares
nicht, sagt Jacqueline Jost. Die
28-Jährige nimmt im Neuen
Weg Hunde in Pension - mal
für ein, zwei Tage, mal für ein
paar Wochen. Unterstützt wird
sie dabei von ihrem Freund Ra-
phaël Heinen, ebenfalls 28.
Beide sind berufstätig, sie als
Psychologin, er als Schlosser.

Pikierte Herrchen

Hunde mag das Weywertzer
Paar seit Jahr und Tag. »Ich
hatte immer schon mit dem
Gedanken gespielt, eine Hun-
depension aufzumachen«, sagt
Raphaël Heinen. Als vor einem
Jahr das Tierheim Schoppen
einen entsprechenden Aufruf
lancierte (s. Artikel links), war
die Zeit reif. Kurzerhand wur-
de auf dem Grundstück ein
zweiter Zwinger angelegt. Als
im Dezember letzten Jahres al-
le Genehmigungen eingeholt
waren, konnte es losgehen.

»Seit wir im Januar mit der
Hundepension offiziell begon-
nen haben, hat es maximal
drei oder vier Tage gegeben,
an denen kein Hund hier war«,
berichtet Jacqueline Jost. Kei-
ne Frage: Die Eifel-Hundepen-
sion in Weywertz hat eine An-
gebotslücke geschlossen, die
klaffte, seitdem das Tierheim
in Schoppen beschlossen hat-
te, sich nur noch entlaufenen,
ausgesetzten und beschlag-
nahmten Hunden zu widmen.

Die Resonanz der Herrchen,
die ihren geliebten Hund für
die Dauer eines Urlaubs in die
Obhut des Weywertzer Paares
geben, sei durch die Bank posi-
tiv. »Manchmal sind die Leute
sogar etwas pikiert, wenn die
Hunde am Ende des Aufent-
halts keine großen Anstalten
machen, zu ihrem Herrchen
zurückkehren zu wollen«,
schmunzelt Jacqueline Jost.
Aber in der Tat: »Für manche
Hunde ist das hier wie Ur-
laub.« Nicht immer haben die
Hundehalter Zeit oder Platz,
ihrem Vierbeiner den Auslauf
zu ermöglichen, den er
braucht. Das ist in Weywertz
anders. Hier können die Hun-
de tagsüber, insofern sie nicht
ununterbrochen kläffen, frei
auf dem Areal herumlaufen.

Die Eifel-Hundepension ist
als Einrichtung mit weniger als
zehn Plätzen registriert. Da-
durch halten sich die Auflagen
in Grenzen. »15 oder mehr
Hunde könnten wir hier ohne-
hin nicht halten«, sagt Raphaël
Heinen. »Dazu bräuchte man
eine schallisolierte Halle, wozu
wir schon in ein Industriege-
biet ausweichen müssten.« So
aber, bedingt dadurch, dass
Jacqueline Jost und Raphaël
Heinen »maximal sieben bis
acht Hunde« in Pension neh-
men, halten sich die Anforde-
rungen in Grenzen. Weil beide
voll berufstätig sind, bleibt es
nicht aus, dass die Hunde tags-

über für einige Stunden auf
sich alleine gestellt sind. »Ef-
fektiv sind die Hunde zwischen
9 Uhr und etwa 16.30 alleine.
Da sie jedoch mindestens zu
zweit und maximal zu viert ge-
halten werden, sind sie in die-
ser Zeit eigentlich nicht allei-
ne, nur eben ohne menschli-
chen Kontakt«, so Jacqueline
Jost. Zudem helfen immer wie-
der die Eltern bzw. Schwieger-
eltern aus, »es ist ein Familien-
betrieb«.

Dänische Dogge

Zwei Zwinger und entspre-
chend umgestaltete Kellerräu-
me im Haus stehen den Hun-
den zur Verfügung. Im Som-
mer können die Vierbeiner den
gesamten Garten nutzen. »Wir
werden oft gefragt, ob wir
nicht Angst vor manchen Hun-
den hätten«, berichtet Jacque-
line Jost. Eine berechtigte Fra-

ge, letzte Woche erst war eine
ausgewachsene dänische Dog-
ge zu Gast... »Aber wir wissen,
wir man mit den Tieren umge-
hen muss.« Trotzdem sei es
nicht einfach, sich immer wie-
der auf neue Hunde einzustel-
len, sagt Raphaël Heinen.
Auch wenn das Risiko gering
sei, gilt: »Man muss schon tier-
lieb sein.«

Immerhin opfert das Wey-
wertzer Paar praktisch seine
gesamte Freizeit für die Tiere -
morgens, nachmittags und
abends. »Wenn wir eine Wo-
che Urlaub machen wollen,
müssen wir das schon Monate
im Voraus wissen, um diese
Tage freizuhalten. Aber im
Sommer ist daran ohnehin
nicht zu denken«, sagt Jacque-
line Jost. Denn, das liegt auf
der Hand, in der Ferienzeit
sind Hundepensionen beson-
ders gefragt.

»In den Monaten Juli und

August sind wir praktisch kom-
plett ausgebucht.« Dann wer-
den ständig bis zu acht Hunde
die Pension bevölkern, und die
Vierbeiner wollen überlegt auf
die Zwinger verteilt sein. »Zwi-
schen den Rüden kann es
schon mal Krach geben. Auch
trennen wir kleine von größe-
ren Hunden.« Die Fütterung
erfolgt ohnehin separat.

Jacqueline Jost und Raphaël
Heinen lässt die enorme Nach-
frage zu dem Schluss kommen,
»dass man eine solche Hunde-
pension auch in größerem Stil
betreiben könnte«. Sie selber
hätten aber (noch) keine ent-
sprechenden Pläne. »Solche
Überlegungen stecken noch
ganz tief im Hinterkopf.«
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Weywertzer Hundepension ist auf Anhieb ausgebucht
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Anderthalb Jahre ist es nun
her, dass sich das Tierheim
Schoppen Vorwürfen ausge-
setzt sah, es nehme mehr Pen-
sionshunde als ausgesetzte
oder beschlagnahmte Vierbei-
ner auf. Seinerzeit stellten die
Verantwortlichen um den Prä-
sidenten der VoG Tierheim
Schoppen, Rainer Autmanns,
klar, von einer Hundepension
könne keine Rede sein. Nur
wenn Platz vorhanden sei,
würden in der Urlaubszeit fünf
bis sechs Hunde in Pension ge-
nommen. »Wir haben das auch
nur gemacht, weil es keine Al-
ternativen gab. Die Leute
wussten einfach nicht, wohin
sie die Hunde geben sollten«,
so Autmanns.

Gewillt, für Transparenz zu
sorgen, und im Bewusstsein,
dass es in der Eifel eine rege
Nachfrage nach Pensionsplät-
zen für Hunde gab und gib,
lancierte das Tierheim einen
Aufruf: »Ostbelgien braucht ei-
ne Tierpension.«

Der Aufruf ist nicht ohne
Wiederhall geblieben. Jacque-
line Jost und Raphaël Heinen,
ein Paar aus Weywertz, haben
inzwischen eine Hundepensi-

on eröffnet, die in den Som-
mermonaten sieben bis acht
Vierbeiner aufnehmen kann.
»Ich bin begeistert, dass Leute
unserem Aufruf gefolgt sind.
Die Nachfrage ist nämlich rie-
sengroß«, so der Präsident des
Tierheims Schoppen, Rainer
Autmanns.

Erfreut ist er vor allem darü-
ber, dass die neue Hundepen-
sion den gleichen Prinzipien
wie das Tierheim folge: Sau-
berkeit, artgerechte Haltung
und viel Kontakt mit den Hun-
den. Inzwischen ist auch an
anderer Stelle in der Eifel, in
Losheimergraben, eine Hunde-
pension in der Entstehung.

Autmanns bestätigt, dass die
Eifel-Hundepension von
Jacqueline Jost und Raphaël
Heinen eine Lücke schließt.
Denn die nächste Hundepensi-
on liegt in Charneux bei Ver-
viers. Wer dort keinen Platz für
seinen Vierbeiner findet, muss-
te bisher unter Umständen auf
eine Pension in Beaufays (zwi-
schen Lüttich und Sprimont)
ausweichen. »Das ist viel Fah-
rerei. Hinzu kommt bei einigen
Leuten der Faktor Sprache hin-
zu«, so Autmanns. (boc)
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»Sind keine Hundepension« - Riesige Nachfrage
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Wer seinen Hund bei Jacqueli-
ne Jost und Raphaël Heinen in
Pension gibt, zahlt für den ers-
ten Tag 15 Euro und für jeden
weiteren zehn Euro. Bei den
Preisen wird kein Unterschied
zwischen großen und kleinen
Hunden gemacht. »Der Ar-
beitsaufwand ist nämlich der
gleiche«, erklärt Raphaël Hei-
nen. »Manchmal sind die et-
was kleineren Hunde sogar an-
strengender als die großen,
weil sie oft von Haus aus ver-
wöhnter sind.«

Im Schnitt seien die Hunde
mittelgroß bis groß. Ganz klei-
ne würden eher selten abgege-
ben, was daran liegt, dass für
diese »handlichen« und weni-
ger Auslauf benötigenden
Hunde eher eine Lösung in der

eigenen Nachbarschaft oder
Verwandtschaft gefunden
wird. In den zehn Euro pro Tag
ist auch das Futter enthalten.
»Im Prinzip geben wir allen
Hunden unser Futter. Wenn
die Besitzer aber ihr eigenes
Futter mitbringen möchten,
machen wir natürlich Ausnah-
men«, so Jacqueline Jost.

Trennungsschmerz tritt
nicht nur bei den Herrchen
auf, sondern hier und da auch
bei den Betreibern der Hunde-
pension. »Bei Tieren, die man
schon öfter beherbergt hat und
die man ins Herz geschlossen
hat, fällt der Abschied schon
schwer.« (boc)
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»Die Arbeit ist die gleiche«
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